1. Akt
1. Szene
Otto, Pia, Lukas
Morgenstimmung. die Schlafzimmertür links öffnet sich und Otto betritt im Morgenmantel das Wohnzimmer. Er schreitet zielstrebig, aber noch etwas verschlafen zur Küche, schenkt sich mit einem großen Gähnen einen Kaffee ein, welcher in einer typischen Filterkaffeemaschine vor sich hin köchelt. Bevor er aber einen Schluck nimmt, stellt er die Tasse wieder hin, packt sich zwei Pfannen und geht damit vor das gegenüberliegende Schlafzimmer. Wie von einer Tarantel gestochen fängt er wie wild an, auf diese Pfannen zu hauen und erzeugt damit einen ohrenbetäubenden Lärm. Nachdem er die Pfannen ein paar Mal aufeinander geschlagen hat, hört er genau so abrupt auf, wie er angefangen hat und fällt wieder in seine verschlafene Morgenstimmung. Mit gemächlichen Schritten schleppt er sich wieder in die Küche, räumt die Pfannen weg und verschwindet mit dem Kaffee in seinem Zimmer.

Kaum ist die Tür zu, richtet sich Lukas auf dem Sofa auf. Man konnte ihn bis dahin noch nicht sehen, da er buchstäblich unter den Sitzkissen geschlafen hat. Er trägt eine Jogging-Hose und ein T-Shirt (evtl. mit der Aufschrift „Nackt sehe ich besser aus“). Zusätzlich trägt er Ohrschützer (evtl. mit Tiermotiv, wie sie kleine Mädchen tragen). Als Augenbinde trägt er eine Damen-Strumpfhose, die er sich um den Kopf gebunden hat. Er hebt kurz die Strumpfhose an. Seine Augen wandern kurz von links nach rechts und zurück. Nachdem er sich sicher ist, dass da doch kein Geräusch war, zuckt er mit den Schultern, zieht sich die Strumpfhose wieder herunter und gräbt sich wieder unter die Kissen. 

Kaum ist Lukas nicht mehr zu sehen, betritt vom rechten Schlafzimmer eine genervte Pia die Bühne. Auch sie trägt einen Morgenmantel und hat eine Glocke in der Hand. Mit saurer Miene schreitet sie entschlossen zur Zimmertür von Otto. Vor der Tür klingelt sie wie eine Verrückte und verschwindet dann, kochend vor Wut, wieder in ihrem Schlafzimmer.

Kaum ist die Tür zu, erscheint Lukas wieder aus dem Sofa. Wieder schiebt er die Strumpfhose hoch und überprüft, ob er nicht doch etwas gehört hat. Nachdem er sich sicher ist, dass da kein Geräusch ist, vergräbt er sich wieder schulterzuckend im Sofa.

Kaum ist Lukas im Sofa, öffnet sich wieder Ottos Tür. Wieder betritt er das Wohnzimmer, dieses Mal mit einem genervten Gesichtsausdruck. Zielstrebig läuft er zur Musikanlage, welche sich auf der Küchenablage befindet, stellt sie ein und dreht voll auf. Laute Musik ertönt: „Guten Morgen liebe Sorgen“ von Jürgen von der Lippe.

Nach ein paar Takten erscheint Pia mit einer Funksteuerung für die Musikanlage in der Hand und stellt die Musik per Funk-Impuls aus. Otto und Pia treffen sich genau hinter dem Sofa. Sie schauen sich böse an.

Otto
(sarkastisch): Guad Morgen Frau Habersack.

Pia
(ebenfalls sarkastisch): Guad Morgen Herr Habersack. Hams guad g’eschla-


fa… (energisch): Schatz!


Otto: 
Danke Schatz! Genau so katastrophal wie in unserer Hochzeitsnacht vor 


16 Jahr.

Pia:
Des konn ned sei. In unserer Hochzeitsnacht hosd du ja durchg’schlafa. 


Die Ehe war der größte Fehler meines Lebens.

Otto:
Aha, jetzt auf amoi. Damois hosd du aber zu mir g’sogt, i bin dei Prinz Otto 


auf dem Ross, auf den du scho lang g’wart hosd.

Pia:
’S nächste Moi nimm i ’s Ross.

Lukas kommt wieder aus dem Sofa hervor, zieht die Schlafbrille hoch und vergewissert sich einmal mehr, ob er nicht doch Geräusche hört. Weder bemerkt er Otto und Pia, noch bemerken die Streithähne ihn auf dem Sofa.

Otto
(läuft zur Kochinsel und hält ein Papier hoch): Brauchst nur die 


Scheidungspapiere unterschreiben und schon bist mi los.

Pia
läuft ihm nach): Damit du as Haus b’hoiten konnst! Jetzt hob i di 16 Jahr 


lang ertragen müassen, jetzt wui i di bestimmt ned aa no glücklich macha.

Otto:
Gib mir ’s Haus und  alle Probleme san gelöst.

Pia:
Nur über meine Leiche!

Otto:
Langsam aber sicher werd der Vorschlag zu einer ernsten Alternative.

Pia:
Pah! So oane wia mi wirst du nie mehr finden!

Otto:
Genau des is mei Plan.

Lukas hebt einen Kopfschoner an, erwischt aber einen Moment, in welchem beide nicht sprechen. Schulterzuckend setzt er die Hörer wieder auf und sinkt auf das Sofa. Der Streit der Habersacks geht nun weiter.

Pia:
Warum machst as uns denn nur so schwer. Wir san uns doch beide nach 


16 Jahr einig, dass ma nimmer zsammg’hörn. Überlass mir des Haus und 


dann bist mi los. 

Otto:
I hob mit Sicherheit ned as hoibe Leben lang dafür g’schuft, damit i ’s jetzt 


dir überlass.

Pia:
Alloa hätt’st du dir des Haus ja gar nie leisten könna, i hob die Hälfte zoiht. 


Dei Lohn bei de Stadtwerke langt doch hint und vorn ned.

Otto:
Wieso ned? I bin immerhin in leitender Position.

Pia
(abwertend): Ja, Leiter von der Abteilung für Anzeigetafeln und Bestellung 


von Büromaterial. Da verdient ma doch nix.

Otto:
Es war aber offenbar vui gnua, dass du dir jede Woch a paar neue 


Schuah hosd kaufa könna (streckt ihr die Scheidungspapiere hin).

Pia:
Man konn ois Frau nie z’ vui Schuah haben, höchstens z’ wenig Schrank.

Otto:
Du kaanntst zur Abwechslung statt ständig neue Schuah amoi 


Verantwortung tragen.

Pia:
Mach i ja. Drum bin i seit an’m hoiben Jahr Immobilien-Maklerin. Aber des 


passt dem Herrn ja überhaupt ned, dass sei Frau auf eigene Füaß steht.

Otto:
Wennst wirklich so selbständig bist, warum ziahgst dann ned endlich aus? 


Ois Immobilien-Maklerin bist doch an der Quelle! Und dein’ Yoga-Ying-


Yang-Freund konnst aa glei mitnehma (zeigt auf ihre Schlafzimmertür).

Pia:
Sag ja nix gega mein’ Freund, an Yogi!

Otto
(energisch): Dein’ Sekten-Guru-Liebhaber lasst du doch nur do wohna, 


damit’st mi ärgern konnst. 

Pia:
Des mit’m Yogi is eben was, des i mit dir nie g’habt hob: Echte tiefe Liebe. 


Ned nur auf einer körperlichen, sondern auch auf einer spirituellen Ebene.

Otto:

Des konn ja nur auf einer spirituellen Ebene funktionieren, der Mo is ja 



g’schätzte 112 Jahr oid.

Pia:
Er ist 75, und besser beinand wia du. Was is denn mit dein’m junga 


Gmüas, des du im Zimmer hosd? Die is ja koane 20 Jahr oid (zeigt auf 


sein Zimmer).

Otto
(hebt den Finger): Sie 25ge. – Sag jetzt nix gega die Anna. Du vertragst 


as einfach ned, dass i mei große Liebe g’funden hob.

Pia:
Ja  ja. Sie hod a Inserat aufgeben: Frau mit Grill sucht Mann mit Kohle. 


Und du Depp hosd di g’meld’t.

Otto:
Heutzutags find’t ma sich hoid übers Internet.

Pia
(schnippisch): Früher hod ma dazua no anders g’sogt, wenn ma sich a 


Frau aus’m Katalog b’stellt hod. Und as Internet is saug’fährlich. Das 


Internet vergißt 
nie!

Otto:
Des is der Beweis. dass ’s Internet weiblich is!

Pia:
Des konn ned so weiter geh. In dem Haus leben zu viele Menschen,die 


ned do rei g’hörn.

In diesem Moment richtet sich Lukas wieder auf, schiebt sich die Schlafbrille hoch und die  Ohrschoner zur Seite. Er lauscht wieder angestrengt, ob er nicht doch etwas hört.

Pia
(zeigt auf ihn): Und der muaß jetzt aa verschwinden. Seit an’m Monat 


wohnt der bei uns auf der Couch und liegt nur faul rum.

Otto:
Der Lukas bleibt. Er is mei bester Freund und hod grad a Lebenskrise, 


weil er von seiner Freundin verlassen worden is.

Pia:
Sie hod ’n nausg’schmissen weil er a fauler Hund is und nix auf d’ Reih 


bringt. Koa Wunder, wenn ma mit Nachnamen Ballaballa hoaßt.

Otto:
Er is nur arbeitsrenitent. Und dass er Lukas Ballaballa hoaßt, dafür konn 


er ja nix.

Lukas
(dreht sich um): Entschuldigung, i konn euch hörn!

Otto
(ignoriert Lukas): Aa wenn er nix auf d’ Reih bracht hod in sein’m Leben is 


er 
ma immer no liaber wia du, weil er wenigstens a Herz hod.

Pia:
Der Mo is 44ge und is von Beruf DJ in einer Schlager-Disco!

Lukas:
Hallooo! I hör euch!

Otto
(ignoriert ihn noch immer): Ja und? Dann is er hoid ein erfolgloser DJ, der 


irgendwelchen Träumen hinterher rennt. Wenigstens hod er no Träume, des 


macht ’n menschlich. Eine Eigenschaft, die du ned kennst.

Lukas:
Oiso i hob a paar ganz viel versprechende Projekte, die kurz vor’m 


Durchbru…

Pia
(unterbricht ihn und zeigt auf ihn): Der muaß do raus, Ende der Diskussion 


(läuft zum Schlafzimmer)!

Otto
(schreit ihr nach): Der bleibt do! (zeigt auf sein Zimmer): Und d’ Anna aa!  


Wenn oaner geh muaß, dann bist des nur du und dei Kompost-Yogi!

Pia:
Der bleibt do!

Otto:
Des is immer no mei Haus!

Pia:
Meins aa (verschwindet im Schlafzimmer und knallt die Tür zu)!

2. Szene
Otto, Lukas

Otto
(betrachtet Lukas): Schaut aus, ois hätten wir zwoa a schlechte Nacht 


g’habt. Möchst an Kaffee?

Lukas:
Gern.

Otto:
A Tass oder a Kanna?

Lukas:
A Wanna!

Otto schenkt ihm eine Tasse ein und gibt sie ihm.

Lukas:
Is wieder Feuer am Dach, gell.

Otto:
Feuer am Dach? Es brennt scho oiß lichterloh. (läuft in die Küche und 


schenkt sich nochmals Kaffee nach, schaut sich Lukas etwas genauer an 


und stutzt): Wia schaust denn du aus? (deutet mit dem Zeigefinger auf die 


Ohrschoner und die Strumpfhose, die Lukas sich umgebunden hat.)

Lukas:
I derf jetzt seit vier Wochen bei dir do auf der Couch übernachten und 


genau so lang laaft des Theater in der Früah. Z’erst weckst du sie, dann 


sie di, dann kummst du wieder… Irgendwie woaß ma sich hoid z’ helfa, 


damit ma a zu an’m bisserl Schlaf kummt. (zieht sich Ohrschoner und 


Strumpfhose vom Kopf): Moanst des mit der Pia is wirklich vorbei? Habts 


Ihr gar nix mehr gemeinsam?

Otto:
Doch,  ’s Hochzeitsdatum.

Lukas:
Dann wunderts mi, warum Ihr ned scho längst getrennte Wege gehts.

Otto:
Damit sie ’s Haus kriagt? Nur über meine Leiche.

Lukas:
Aber es gibt doch sicher aa no andere tolle Häuser.

Otto:
Du konnst do gar ned mitreden, du hosd ja gar koa Frau.

Lukas:
Und genau deshalb woaß i aa, wia ma in so brenzlige Situationen mit de 


Frauen umgeh muaß.

Otto:
Aha. Und wia?

Lukas:
Frauen san kompliziert. Es is einfacher dass d’ an Pudding an d’ Wand 


nagelst ois dass d’ a Frau verstehst.

Otto:
Des woaß i aa. Aber die Erkenntnis huift ma ned weiter.

Lukas:
Wenn a Frau so richtig gehässig auf di is, dann muaßt as in’ Arm nehma. 


Des wirkt Wunder.

Otto
(ironisch): Und wenn des nix bringt?

Lukas:
Dann hoit Abstand und ihr an Schoklad zua.

Otto:
Koa Wunder, dass di d’ Francesca nausg’schmissen hod.

Lukas
(protestierend): Sie hod mi ned nausg’schmissen.

Otto:
Und wia daad’st du des dann bezeichnen, dass sie deine ganzen 


Klamotten und Habseligkeiten auf d’ Straß g’schmissen hod? Ois 


Frühjahrsputz?

Lukas:
Wir san uns hoid einfach in gewisse Sachen ned einig g’wesen. Sie wollt 


heiraten, a Familie, a Haus, a Auto…

Otto:
Und du?

Lukas:
Mir hätten ihre selberg’machten Schmankerl und ’s Schmusen g’langt.

Otto
(fassungslos): Und so oaner möcht mir Beziehungsratschläge geben! 


Oaner der ois Beruf dreimoi in der Woch in einer Vorstadt-Disco Platten 


auflegt und von einer Karriere ois Schlagersänger traamt.

Lukas:
Für seine Träume muaß ma hoid aa amoi was wagen. Wann bist du des 


letzte Moi a Risiko ei’ganga, ha?

Otto:
Gestern. I bin mit einem nur mit 12 % geladenen Handy-Akku aus’m Haus 


ganga.

Lukas
(gespielt begeistert): Wow! Du führst wirklich ein Leben am Limit!

Otto fällt sein Kaffeelöffel zu Boden. Er hebt ihn sogleich auf und gewährt somit Lukas einen unfreiwilligen Blick unter seinen Bademantel. Dieser schreit auf und dreht schockiert seinen Kopf weg.

Lukas:
Wowowow! Bitte geh doch a bisserl diskreter mit deiner Sperrzone um, i 


siehg ja bis Australien!

Otto
(irritiert): Wos moanst?

Lukas
(zeigt entsetzt auf den Bademantel): Du hosd ja do drunter gar nix o!

Otto:
Is ja aa a Morgenmantel. Und seit i d’ Anna hob, trag i im Schlafzimmer eh 


nur as Kleid der Liebe, wennst verstehst was i moan (zwinkert ihm zu).

Lukas:
Ja  scho, aber wie i g’sehng hob, sollterst es wieder moi glätten.

Otto:
D’ Anna is zwar fast 20 Jahr jünger ois i, aber neben ihr spür i den 


Altersunterschied gar ned. Scho gar ned, wenn’s zur Sache geht, wennst 


verstehst was i moan (zwinkert ihm zu).

Lukas:
So Schlafzimmerspiele werden generell überbewertet. 

Otto:
Eine gute Beziehung zeichnet sich vor allem durch Geben und Nehmen 


aus.

Lukas:
Genau aus dem Grund hod mei Bankkonto Schluss g’macht mit mir.

Otto:
Hosd du dir dei Zukunft so vorg’stellt (zeigt auf das Sofa)? Ohne Frau, 


ohne Job, ohne Bett?

Lukas:
I glaub an mei Karriere, des is  hoid so im Showbusiness. Wenn’s amoi 


holprig werd, dann steigt ma ned aus, sondern man schnallt sich o. 


Außerdem hob i do einen Song, der ei’schlogen werd wie eine Bombe, 


werst sehng!

Otto:
Du moanst jetzt aber ned den Song „Frauen die nach Schinken stinken“… 

So wos wui koaner hör’n. Du hosd einfach keine Ahnung von Romantik, 

von Gefühl und von Frauen. Des is aber des Wichtigste bei an’m Schlager.

Lukas:
Sogt der, der wo mit seiner Freundin auf der oaner Seiten vom Haus und 

sei Frau mit ihr’m Partner auf der andern Seiten wohnt. Des is absolut 

Romantik pur!

Otto:
Du woaßt genau, dass des nur praktische Gründe hod.

Lukas:
Du bist einfach a Sturschädel und mogst ned nachgeben.

Otto:
I bin ned stur.

Lukas:
Dann beweis des deiner Frau. Du woaßt ja: der G’scheiter gibt nach, der 

Esel bleibt steh.

Otto:
I konn ned immer nachgeben, sonst hätt ja nur mehr der Dumme as 

Sagen. Apropos: wo ziahgst denn du ei, wenn i meiner Noch-Ehefrau as 

Haus überlass?

Lukas
(überlegt kurz): Gib auf koan Fall nach! Du muaßt für des Haus ei’steh, 

schließlich hosd ja a hoiberts Leben lang dafür g’schuft’.

3. Szene
Otto, Lukas, Anna, Yogi

Die Schlafzimmertür von Otto öffnet sich und Anna betritt verschlafen den Raum. Sie trägt einen ultrakurzen Morgenmantel und reibt sich die Augen.

Anna:
Hopperle, wann kummst’n wieder ins Bett?

Lukas
(zu Otto): Hopperle?

Otto:
Ja, des kummt von Hase, weil der so hoppelt. (macht einen Hasen nach 

und hüpft ein- zweimal an Ort und Stelle und zeigt seine Zähne). – I kumm 

glei, Flauschibärli.

Lukas:
Flauschibärli?

Otto
(genervt): Wie hosd denn du zu deiner Francesca g’sogt?

Lukas:
Pupsi.

Otto
(empört): Koa Wunder, dass’ di nausg’schmissen hod. (zu Anna): Geh nur 

scho moi unter die Dusche, i kumm dann glei, mei Knutschibärli!

Anna
(spielt die Enttäuschte): Aber lass mi ned zu lang warten (läuft zur Küche, 


nimmt sich ein Stück Brot und läuft damit zum Bad).

Lukas
(zeigt auf das Brot): Duasd du unter der Dusche frühstücken?

Anna:
Des is ned für mi, des is für die WC-Ente (verschwindet im Bad).

Lukas
(ironisch zu Otto): Do hosd dir aber a helles Köpfchen o’glacht. Die konnst 

ja stundenlang beschäftigen, wennst ihr an Zettel in d’ Hand gibst, wo 

draufsteht „bitte wenden“.

Otto:
Die Anna geht ab wie ein Vulkan! Und unter der Dusche erst! Am liabsten 

daad i nur noch mit ihr unter der Dusche steh.

Lukas
(väterlich): Des sollterst ned z’ vui macha, sonst werst immer ganz 

wuschig wenn’s regnet.

Die Zimmertür von Pia geht auf und Yogi betritt das Wohnzimmer. Er trägt eine weite Leinenhose, einen Strickpulli, eine selbstgestrickte bunte Mütze aus Wolle, die am Ende ausgerollt wurde und er hat einen Geißbart mit bunten Glasperlen drin.

Yogi
(verbeugt sich wie ein Inder und drückt seine flachen Hände aufeinander): 

Na-Masté! Ich wünsche euch einen Tag voller sonniger Erlebnisse, die 

euch wie ein glückliches Vögelchen an einem warmen Sommermorgen 

zwitschern lässt (läuft zum Kühlschrank).

Otto
(fragend zu Lukas): Wos hod er g’sogt?

Lukas:
Er wui oan saufa.

Yogi:
Oh nein! Alkohol verdirbt einem nicht nur die Leber, sondern auch den 

Charakter. Alkohol ist keine Lösung (schenkt sich ein Glas Milch ein).

Lukas:
Doch, doch. Ethanol besteht aus „der Stoff“ und is homogen. Oiso is 

Alkohol eine Lösung.

Yogi:
Er bringt dich aber nicht weiter.

Otto:
D’ Muich aber aa ned.

Lukas:
Genau. Muich is sogar no g’fährlicher ois Alkohol. Oder konnst du dich an 

die ersten zwoa Jahr von deiner Kindheit erinnern?

Yogi
(tänzelt vor den beiden mit komischen Gesten hin und her, dabei bewegt 

er immer wieder die Arme, als ob er fliegen würde): Schaut mich doch an, 

ich bin glücklich, fit und munter. Ich brauche weder Alkohol noch Drogen.

Lukas:
Aber nur, weil man in dein’m Alter den gleichen Effekt erzielt, wenn ma z’ 


schnell aufsteht.

Yogi
(bleibt stehen und betrachtet die beiden, ohne dabei sein nervendes 

Grinsen zu verlieren): Ich spüre da ziemlich negative Wellen. Ich sage 

euch eins: Hass ist krass, aber Liebe noch viel krasser! (fängt wieder an, 

im Wohnzimmer herumzutänzeln): Das Leben ist schön!

Lukas:
Wos is denn mit dem los?

Otto:
Ein Joint am Morgen, ein Tag ohne Sorgen.

Yogi:
Ich bin der glücklichste Mensch auf dieser Erde. Ich könnte alle umarmen!

Lukas
(zu Otto): Wahrscheinlich is er einfach verliebt.

Yogi:
Nein, ausgeschlafen! Dank Yoga. Schlafen ist das Wichtigste im Leben 

eines Menschen. Wenn man ausgeschlafen ist, ist man ausgeglichen. Das 

öffnet die Poren und stärkt die Sinne.

Otto:
Der totale Blädsinn.

Lukas
(ergänzt): und Schwachsinn.

Otto:
Absoluter Unsinn.

Lukas:
und Wahnsinn.

Beide lachen und klatschen sich ab.

Yogi:
Euer Verhalten macht mich traurig. Ich habe gedacht, wir könnten alle 

zusammen eine gute und harmonische Beziehung führen. Aber ich spüre 

nur Ablehnung. Denkt daran, die Sonne scheint für alle und alles!

Die Badezimmertüre geht auf und Anna schaut mit einem Kopftuch zum Türspalt heraus.

Anna
Spatzihasi, wo is denn as Shampoo?

Otto:
Do steht doch oans in der Dusche.

Anna:
Ja, aber auf dem steht „für trockenes Haar“. Aber meine san jetzt scho 

nass.

Otto:
Des geht trotzdem, mei Sonnenschein.

Anna:
Okay, i wart auf di (schließt die Tür).

Yogi
(geht auf Otto zu): Schau Otti…

Otto
(unterbricht ihn): I hoaß Otto.

Yogi:
Otto… ich weiß Otto, dass die Situation hier für dich keine einfache ist. Du 

und deine Anna, ich und deine Pia, und dann noch Lukas… ohne Anna 

und Pia… Und alle unter einem Dach.

Otto:
Unter mein’m Dach!

Yogi:
Meins… deins… das ist so typisch kapitalistisches Ego-Denken. Auf 

meinen vielen spirituellen Reisen quer durch Indien, von Kalkutta zur 

Tante Jutta, von Mumbai bis zu mir heim, von der Haya bis Malaya, habe 

ich mir viele Fragen über das Leben gestellt. Warum gibt es uns? Warum 

fließt Wasser immer nur nach unten? Warum legen Hühner Eier?

Lukas:
Ja wenn sie s’ schmeißen daan, gaangerten s’ kaputt.

Yogi
(ignoriert Lukas): Meine Zeit in Indien war vor allem auch eine Reise in 

mein Inneres, eine Reise in meine Seele. Und ich habe gemerkt, dass ich 

nicht glücklich war, bis ich gelernt habe, los zu lassen. – Otto lös dich von 

deinen Zwängen, von deiner Frau, deinem Haus…

Otto
(unterbricht Yogi): Entschuldigung, derf i di kurz unterbrechen…

Es ist einige Sekunden still.

Yogi
(erstaunt): Um was geht’s

Otto:
Um nix, i wollt nur, dass du für a paar Sekunden dei bläds Gesumsel 

unterbrichst.

Yogi: 
Siehst du, das mein ich. Ich spüre so viel Bitterkeit. Und das alles nur 

wegen weltlichem Besitz. Lös dich von dem und es geht dir besser.

Lukas:
Yogi, du bist für mich wie eine Wolke.

Yogi
(gerührt): Danke Lukas, das Kompliment bedeutet mir viel.

Lukas:
I wui sogen, wenn du dich verziahgst, werd der Tag schöner.

Otto
(mittlerweile ziemlich sauer): Hob scho kapiert Yogi, um was’ dir geht. Du 

wuist mi aus’m Haus ham, damit du do alloa mit der Pia leben konnst. 

Aber des konnst dir verreiben, des werd ned passier’n. Nie im Leben (läuft 

zur Eingangstür)!

Yogi:
Eieiei, so viele Ass in den Händen und du spielst Schach.

Lukas:
Und du mit deine dritten Zähn. (zu Otto): Wo gehst’n hi?

Otto:
I schau nach der Zeitung und der Post (ab).

Lukas:
Kannst du deinen Freund nicht zur Vernunft bringen?

Die Badezimmertüre geht auf, viel Dampf strömt heraus und Anna erscheint.

Anna:
Wo is denn mei Hopperle blieben? (sieht Yogi, winkt ihm zu): Ah… 

Hagumo 
Yogi!

Yogi:
Hagumo?

Anna
(kichert): Mei i hob mi ned entscheiden könna zwischen Hallo und guten 

Morgen. (zu Lukas): Wo is’n der Otto?

Lukas:
I glaub, die Lust auf’s Duschen is eahm wegen unserm Buddha aus 

Kalkutta verganga. Er holt schnell d’ Post aus’m Briafkasten.

Anna:
Dann geh i mi jetzt amoi umziahgen. Könnts Ihr mein’m Schnuffi sagen, 

dass i auf’m Zimmer bin (läuft ins Schlafzimmer)?

4. Szene
Yogi, Lukas

Yogi
(macht Lukas Zeichen, dass er sich zu ihm auf das Sofa setzen soll): Ich 

finde, Lukas, wir sollten uns einmal von Freund zu Freund unterhalten.

Lukas:
Von Freund zu Freund? I kenn ja ned amoi dein’ Nachnama.

Yogi:
Das ist doch schon mal ein Anfang. Mein Nachname ist „Bär“.

Lukas:
Bär? Du hoaßt Yogi Bär?

Yogi:
Ich merke, das ist der Anfang einer wunderbaren Freundschaft. Hättest du 

nicht mal Lust, mit mir zusammen Yoga zu machen? Hast du schon mal 

Yoga gemacht?

Lukas:
Ja, mei Lieblingsübung is „aufgehender Mittelfinger im Morgenrot“.

Yogi:
Du hast Humor. Du bist eben ganz anders als Otto.

Lukas
(steht auf): Jetzt hör mir moi guad zua, du… Yogi-Bär: Der Otto is mei 

bester Freund, und i woaß wie sehr der Otto drunter leidet, dass d’ Pia und 

du noch in dem Haus leben. Oiso probier jetzt bloß ned, mi auf dei Seiten 

z’ bringa, sonst fliagst schneller aus dem Wohnzimmer ois dass d’ 

„Räucherstäbchen“ sogen konnst. (läuft in die Küche, öffnet einen 

Geschirrschrank und nimmt sich eine Jeans heraus. Dann geht er zu einer 

Besteckschublade und nimmt sich Socken heraus. Im Kühlschrank hat er 

ein Hemd und geht dann in Richtung Bad.)

Yogi
(erstaunt): Sag mal, wo hast du denn deine Kleider verstaut?

Lukas:
I wohn im Wohnzimmer und irgendwo muaß i meine Sachan verstaun. 

(öffnet den Geschirrspüler und zieht eine Unterhose hervor, riecht daran): 

Wunderbar. Frisch g’waschen.

Yogi
(empört): Du hast deine Unterhose in der Geschirrspülmaschine 

gewaschen?!

Lukas:
Waschmaschin is Waschmaschin. Und irgendwie schützt die Unterhosn 

aa ’s Gschirr. (grinst): I geh mi jetzt amoi o’ziahgen. Und wennst no an 

guaden Rat von mir wuist: pack deine sieben Zwetschgen und ziahg aus!

Yogi:
Aber Lukas, warum denn so negativ? Ich bin doch dein Freund!

Lukas
(sarkastisch): Freilich, i bin doch aa dei Freund. Wennst noch amoi am Rat  


brauchst, i bin immer für di do (ab)!

Yogi
(ruft ihm nach): Denk dran: Hass ist krass, aber Liebe ist noch viel krasser!

5. Szene
Yogi, Pia

Pia
(kommt mit einer durchsichtigen Plastikbox ins Zimmer. Sie hat schlechte 

Laune und streckt Yogi die Box hin): I hob dir g’sogt, dass i des Viech in 

mein’m Haus nimmer sehng wui!“

Yogi
(nimmt die Box an sich): Vorsicht! Mathilda mag es gar nicht, wenn sie so 

ge
schüttelt wird (vergewissert sich, ob es Mathilda gut geht).

Pia:
Hosd dera widerlichen haarigen Spinna jetzt aa scho an Nama geben?

Yogi
(empört): Natürlich, ist ja auch ein Lebewesen. Wir haben absolut kein 

Recht, uns über diese flauschigen Erdenmitbewohner zu stellen.

Pia
(flippt aus): Flauschig? Des is a Tarantel und die muaß weg!

Yogi
(korrigiert sie): Die Mathilda ist keine Tarantel, sondern eine malaysische 

Feuervogelspinne und vom Aussterben bedroht. (spricht in  die Box): 

Musst nicht so traurig dreinschaun, die Pia hat das nicht böse gemeint.

Pia:
Doch, i hob’s bös gmoant. I wui die Spinna nimmer sehng!

Yogi: 
Eine malaysische Feuervogelspinne zu sehn,  ist nicht das Problem. Es 

wird erst zu einem Problem, wenn man sie nicht mehr sieht.

Pia:
Wenn du des Viech jetzt ned augenblicklich aus’m Haus schaffst, dann 

hosd du noch a vui größers Problem (zeigt mit dem Finger zur 

Ausgangstür).

Yogi
(hält die Box etwas von sich weg und flüstert): Ich finde, du solltest vor 

Mathilda 
nicht so harte Worte verwenden. Denk dran: auch Worte können 

verletzen und Mathilda könnte das sehr persönlich nehmen.

Pia:
Wuist du mir verzähln, dass mi des haarige Ding do versteht?

Yogi:
Alle Lebewesen haben Augen, Ohren und eine Seele. Also verstehen sie 

auch uns Menschen. Vielleicht nicht gerade jedes einzelne Wort, aber im 

Großen und Ganzen können sie pauschale Botschaften  durchaus 

verstehen.

Pia
Ja dann… (beugt sich über die Box): Verschwind, oder i hol mei 

Insektenspray!

Yogi
(zieht die Box weg): Vorsicht Pia, du solltest nicht zu nahe kommen, der 

Biss einer malaysischen Feuervogelspinne kann zu ziemlich heftigen 

Lähmungserscheinungen führen.

Pia
(schaut Yogi entrüstet an): Des Sau-Viech is aa no giftig?

Yogi:
Ja ja! Wie sonst sollte Mathilda denn eine Ratte fressen?

Pia:
Und des frisst Ratzen?

Yogi:
Und Bieberlein.

Pia:
Du moanst, dass i do im Schlafzimmer mit einer giftigen Spinne g’lebt hob, 

die Fleisch frisst?

Yogi
(beschwichtigt): Ananas mag sie auch.

Pia
(wird laut): Yogi! Des  Viech hätt mi umbringa könna!

Yogi:
Nein, nur lähmen. Aber du passt gar nicht in ihr Beuteschema. (denkt kurz 


nach): Wobei… nach all deinen Beleidigungen…

Pia
(resolut): Du entsorgst jetzt des giftige Trumm oder i mach’s! Do in dem 

Haus bleibt des Viech auf jeden Fall keine Sekunde mehr.

Yogi:
Entsorgen? Die Spinne ist vom Aussterben bedroht!

Pia
(zeigt wieder zur Tür): Entsorgen!

Yogi:
Lass uns ein paar Atemübungen machen und dann sieht die Welt wieder 

viel schöner aus… Oder wir machen eine Runde Lachyoga!

Pia:
Raus (verschwindet im Zimmer)!!!

Yogi:
Was ist denn heute nur los? Alle sind so gehässig und aggressiv. Das tut 

meinem Schakra gar nicht gut. Ich spüre schon, wie das biologische 

Ungleichgewicht in mir drinnen überhand nimmt. (läuft zur Ausgangstür, 

dreht sich nochmals um): Jetzt hab ihr’s geschafft, jetzt bin ich traurig. 

Jetzt fühle ich mich un
ausgeglichen. (schaut in die Box): Musst keine 

Angst haben Mathilda, ich entsorge dich nicht. (schaut sich um): Ich finde 

schon irgendwo in dem Haus ein gutes Plätzchen für dich. (wendet sich 

von der Ausgangstür ab und läuft auf die rechte Seite zur Treppe und geht 

in den oberen Stock.)

6. Szene
Otto, Anna

Kaum ist Yogi weg, betritt Otto mit einem Stapel Briefe in den Händen und einer Zeitung, die er sich unter die linke Achsel geklemmt hat, den Raum.

Otto
(schaut die Briefe kurz durch): Rechnung, Rechnung, Rechnung, 

Werbung, Rechnung… (wirft die Post entnervt auf die Kochinsel).

Anna
(kommt aus dem Schlafzimmer, ist nun angezogen): Ah do bist ja. I hob 

ma scho Sorgen g’macht, du bist verloren ganga. Jetzt hob i mi hoid 

o’zogen. (schaut ihn erstaunt an): Wos machst denn für a Gsicht?

Otto
(zeigt auf den Briefstapel): Oiß nur Rechnungen! Wenn ’s Leben weiterhin 

so teuer is, dann werden ma no lang alle mitnander unter oan’m Dach 

z’sammwohna müassen. 

Anna:
So schlimm werd’s ja woih ned sei (setzt auf das Sofa und beschäftigt sich 

mit ihrem Handy.

Otto
(schnaubt): Und ob! Die letzte Stromrechnung hod ma d’ Angst vor der 

Dunkelheit gnomma, des konn i dir sogen. Wenn oiß immer teuerer wird, 

müaß ma tatsächlich ausziahgen. (denkt kurz nach): Aber dann hätt ja d’ 

Pia ’s Haus für sich! Aber des werd ned passier’n.

Anna
(schaut auf ihr Handy): Mit mein’m Hoppele fühl i mi überall wohl.

Otto
(etwas mürrisch zu sich): Du fühlst di überall dahoam, wo ’s gratis a Wilan 

ohne Passwort gibt.

Anna
(immer noch ins Handy vertieft): Wos hosd g’sogt?

Otto
(korrigiert sich  laut): Ohne di waar mei Leben nur hoib so schee. (tritt an 

sie heran): Sog moi, muaßt du immer in des Handy nei’starrn, geht’s ned 

amoi ohne?

Anna:
Erst gestern bin amoi ohne Handy auf’s Klo.

Otto:
Und wos hosd draus g’lernt?

Anna:
Dass Ihr 162 Plattl im Bad habts. 32 mit an’m Blumenmuster, 43 mit 

komische Vögel drauf und der Rest hod koa Motiv.

Otto
(nimmt die Zeitung unter seiner Achsel hervor und hält sie ihr hin): Möchst 

ned amoi a Zeitung lesen?

Anna
(blickt ihn erstaunt an): Warum? I hob doch mei Zeitung im Handy.

Otto:
Des is doch ned des gleiche. Do in der Zeitung san die Nachrichten vui 

ausführlicher, vui besser recherchiert. Und wenn du deine Nachrichten in 

der Zeitung liest, is des aa vui besser für d’ Augen.

Anna
(ungläubig): Wos steht denn in dem Papier, wos i ned in mein’m 

Smartphone find?

Otto
(schlägt die Zeitung auf, zeigt auf einen Artikel): Do zum Beispui: des is a 

Artikel, wo’s um eine Studie über Teenies geht. Do steht, dass 33 Prozent 

von de 12jähtigen scho raucha. Und die andern 66 Prozent san scho z’ 

bsuffa zum Packung aufmacha.

Anna
(genervt): Erzähl ma wos, des i no ned woaß.

Otto:
Kumm, probier’s amoi. Du konnst ma zum Beispui grad amoi d’ 

Lottozahlen vorlesen (geht zur Küche, öffnet einen Wandschrank und 

nimmt einen Lottoschein zur Hand).

Anna:
Und wo find i die Lottozahlen?

Otto:
Im Gesellschaftsteil.

Anna
(blättert): Oiso… 9… 11… 36…

Otto
(schaut hastig nach): Moment, ned so schnell. 9… 11… 36… (strahlt): 

scho moi ned schlecht, a Dreier. Oiso an Zwanzger hob i scho g’wunna.

Anna
(fährt unbeeindruckt fort): 38.

Otto
(stockt und blickt etwas erstaunt): 38!

Anna:
41.

Otto
(ist positiv schockiert, als er realisiert, dass er bereits einen Fünfer hat): 

41!

Anna:
Und 42 (legt die Zeitung weg).

Otto
(beißt sich vor Freude in die Faust, will seine Freude aber für sich 

behalten): 42… (leise): Des hob i aa! (hastig): Und die Zusatzzahl?

Anna
(dreht sich zu ihm um): Zusatzzahl?

Otto
(ungeduldig): Ja, die Zusatzzahl! Wenn ma die aa no richtig ham, dann 

knack ma an Jackpot.

Anna
(blättert wieder in der Zeitung): Die Zusatzzahl is… 4.

Otto
(kann sein Glück nicht fassen, schreit laut): Jackpot!

Anna
(dreht sich erstaunt um): Wos?

Otto
(versucht sich zu beherrschen): I moan… äh… wie hoch is der Jackpot?

Anna
(schaut nach): 6,7 Millionen.

Otto
(platzt fast vor Glück): 6,7 Millionen!

Anna
(dreht sich wieder erstaunt zu ihm um): Wos is denn mit dir los? Hosd 

g’wunna?

Otto
(versucht sich zu beherrschen): Naa! Wia kummst denn auf so wos? I… 

im Lotto g’wunna! I hob doch in mein’m ganzen Leben no nia wos 

g’wunna.

Anna
(keck): Jetzt lüagst mi aber o!

Otto
(erstaunt, fühlt sich ertappt): Ha, wos?

Anna
(grinst): Mit mir hosd an Jackpot g’wunna!

Otto
(erleichtert): Ah… ja… do hosd recht, mei Marzipanschweinderl. Geh sei 

doch so nett und hol ma vom Supermarkt vorn an Flaschn Champagner 

und a paar Nüsserl. Bist du so liab (will sie los werden)?

Anna
(erstaunt): Gibt’s wos zum Feiern?

Otto:
Ja, dass i mit dir an Jackpot g’wunna hob. (nimmt etwas Geld aus einer 

Kaffeedose in der Küche und gibt es ihr): Lass dir nur Zeit, muaßt di ned 

schicka, gell.

Anna:
Du gibst mir Geld für Champagner? Einfach so?

Otto:
Du kennst ja mein Leitspruch: Geizhälse san unangenehme Zeitgenossen, 

aber angenehme Vorfahren.

Anna:
Des kummt ma jetzt echt komisch vor. Is oiß in Ordnung mit dir?

Otto:
Freilich. Wieso?

Anna:
Na jaa… du draahst doch sonst jeden Cent viermoi um.

Otto
(schiebt sie zur Tür): Es is nie zu spät, dass ma sich ändert. Geh jetzt!

Anna
(weinerlich): Du möchst mi los werden, gib’s zua. Hosd as andere?

Otto
(schiebt sie abermals an die Tür): Jetzt spinn ned rum und geh endlich, 

sonst hod der Champagner koan Sprudel mehr bis d’ wieder do bist.

Anna:
Außerdem konnst ja froh sei, dass d’ ned im Lotto g’wunna hosd.

Otto:
Ja des bin i aa. (stutzt): Warum froh sei?

Anna:
Weil sonst  dei Frau d’ Hälfte kriagt.

Otto
(sichtlich schockiert): Ha, wos?

Anna:
Ja freilich, weil Ihr ja immer no verheirat seids. Wennts scho g’schieden 

waarts,dann kaanntst oiß alloa b’hoiten. Aber wenn ma zum Zeitpunkt des 

Gewinns no verheirat is, dann muaß ma teilen.

Otto
(denkt kurz nach): Und wenn ma den Gewinn erst abholt wenn ma 

g’schieden is?

Anna:
Es zählt der Tag an dem ma g’wunna hod. Wenn ma do no verheirat is, 

werd teilt (will gehen).

Otto
(zu sich):
Des daad ihr so passen, dem gierigen Weibsstück.

Anna
(dreht sich zu ihm um): Wos hosd g’sogt?

Otto
(korrigiert sich): I hob g’sogt… du bist einfach mei großes Glück.

Anna
(strahlt ihn an): Du bist so ein liabs Hopperle-Bobberle (kneift ihn in die 

Wange und spricht mit ihm wie mit einem Kleinkind)!

Otto
(wehrt sie ab): Sog amoi, woher woaßt denn du des oiß?

Anna:
Oaner von meine Kunden hod genau so einen Fall amoi mitg’macht. A 

Verkehrspolizist, der im Lotto g’wunna hod. Sei Frau hod ihr Chance auf’s 

große Geld g’sehng, weil sie ja g’wußt hod, dass sie mindestens die Hälfte 

davon kriagt. Damit sie ’s Geld für sich alloa ausgeben kann, hod sie sich 

von eahm scheiden lassen. Am End hod sie’s Haus und ’s Auto kriagt.

Otto:
Und  wos is mit dem ganzen Vermögen passiert?

Anna:
Des ham sich die Anwälte teilt. (lächelt ihn an): Siehgst, drum is’ guad, 

dass d’ ned g’wunna hosd.

Otto
(nachdenklich): Wia g’sogt, du bist ja der größte Gewinn für mi.

Anna
(streicht ihm zärtlich über die Wange): Jetzt hol i dir dein’ Champagner 

und Nüsserl, dann schnabuliern ma den Luxusmost und dann 

(verführerisch) dua i mi a bisserle um di kümmern (ab).

7. Szene
Otto, Lukas

Otto
(gedankenversunken und abwesend): Is guad… (ruft leise nach Lukas und 

tigert dabei von Tür zu Tür): Lukas… Lukas… (geht zum  Bad): Lukas, bist 

du do drin?

Lukas
(schaut durch den Türspalt): Wos is?

Otto:
I muaß dringend mit dir reden. Es is wos passiert.

Lukas
(kommt aus dem Bad, ist mittlerweile angezogen. Legt ihm einen Arm auf 

die Schulter): I woaß, es is a schwere Zeit für di, aber man muaß oiß 

immer positiv sehng. Wenn d’ Flaschn hoib leer is, bin i dafür scho hoib 

voll (sie setzen sich beide auf das Sofa).

Otto
(schaut sich um,  spricht leise): I hob im Lotto g’wunna!

Lukas
(begeistert): Echt? Des ja… fantastisch is de ja.

Otto:
Aber i  muaß d’ Hälfte der Pia obgeben.

Lukas
(entrüstet): Des is a Katastrophe!

Otto:
Drum muaß i schaun, dass sie davon nix mitkriagt.

Lukas:
Des is klar.

Otto:
Und drum kriagst du des ganze Geld.

Lukas:
Des is vernünftig.

Otto:
Damit’st ma’s wieder zruckgibst wenn i g’schieden bin.

Lukas:
Des is enttäuschend.

Otto
(schaut sich nervös um): Jetzt hör ma doch z’erst amoi zua. Wenn i den 

Gewinn einlös bevor i g’schieden bin, kriagt d’ Pia von dem Geld die 

Hälfte. Drum löst du für mi den Gewinn ei, kassierst des Geld, lasst as auf 

an’m Konto liegen bis i g’schieden bin und dann zoihst as mir aus irgend 

einem Grund wieder z’ruck.

Lukas:
Und warum soll i des macha?

Otto:
Erstens weil du mei bester Freund bist und zwoatens weil für di aa wos 

dabei rausspringt.

Lukas:
Wia vui?

Otto:
10 Prozent.

Lukas:
10 Prozent von wos?

Otto:
Von 6,7 Millionen.

Lukas
(kurze Pause, schaut ihn geschockt an): Entschuldigung, mei Herz hod 

grod kurz für zwoa Schläg ausg’setzt. Wiavui hosd g’wunna?

Otto:
6,7 Millionen.

Lukas:
Und i kriag von dem… (rechnet kurz nach, merkt aber, dass er nicht auf 

Die Zahl kommt)… 10 Prozent.

Otto:
Genau. 670.000,00 Euro. Oiso nach Abzug von der Steuer is’ natürlich 

weniger, 
aber vom Nettogewinn kriagst 10 Prozent.

Lukas
(skeptisch): Wos hoaßt des?

Otto:
6,7 Millionen ist der Gesamtgewinn, und von dem Gewinn muaßt no 

ungefähr d’ Hälfte für d’ Steuer obziahgen. Dann bleiben oiso no 3,35 

Millionen, und von dem san 10 Prozent für di.

Lukas:
Des waar’n dann oiso… (denkt erneut nach, kommt aber wieder nicht 

drauf)… 10 Prozent.

Otto:
Richtig. 335.000,00 Euro.

Lukas
(fassungslos): Und i muaß nix anders macha, ois so doa wia wenn i im 

Lotto g’wunna hätt?

Otto:
Wos is jetzt, machst mit?

Lukas:
I woaß zwar, das Geld ned glücklich macht, aber es is immer no besser, 

woanert in an’m Ferrari z’ sitzen ois lachert auf an’m Mofa. – Logisch 

mach i mit!

Otto
(nimmt den Lottoschein aus der Bademanteltasche): Do hosd den 

Lottoschein und den Einzahlungsbeleg dazua. Ruaf jetzt dort o und sog 

dene, dass du den Jackpot knackt hosd. Dann lasst dir des Geld auf a 

separates Konto überweisen und scho is oiß g’ritzt.

Lukas
(erstaunt): Mehr brauch i ned ois Beweis, dass i g’wunna hob, den Schein 

und den Beleg?

Otto:
Des is oiß. (holt auf der Ablage das Telefon und will es ihm geben, zieht 

es aber nochmals zurück): Aber i hob dei Ehrenwort, dass du mir mei Geld 

z’ruckgibst (schaut ihn streng an)!

Lukas:
Du woaßt, dass du immer auf mi ois guader Freund hosd zählen könna. I 

bin trotz dem Geld immer am Boden blieben.

Otto:
Du hosd ja gor koa Geld!

Lukas:
Des is’ ja! Drum investierst du des Geld ja in mi, oiso quasi in eine 

gemeinnützige Institution. Des Geld nützt mir ungemein (grinst)!

Otto
(ernst): Konn i dir vertrauen? Gibst du mir mei Geld dann z’ruck?

Lukas:
Aber sicher! (winkt sich das Telefon zu): Kumm gib mir jetzt des Telefon, 

bevor i mir’s anders überleg. (schaut auf den Lottozettel und wählt die 

Nummer): Hallo… is do die Lottogesellschaft?... Wunderbar. Mei Name is 

Lukas Ballaballa und i hob im Lotto g’wunna… Ja, i hoaß wirklich so.

Otto
(hektisch): Und, wos sogen s’?

Lukas
(deckt die Muschel ab): An Moment.

Otto
(empört): Wos hoaßt do Moment? I wui wissen, wos die sogen.

Lukas:
An Moment! Die verbinden mi grod weiter. – Hallo? Grüaß Gott, mei Name 

Is Lukas Ballaballa und i… (genervt) ja i hoaß wirklich so. Wie is denn 

überhaupt Ihr Name?... Herr Titanic?... Ah, Herr Panik, oiso mit P wia… 

(sucht)…“P“…und Eahner Vornama? 

Otto:
Des is doch jetzt ned wichtig!

Lukas
(zu Otto): I wui wissen, mit wem i ’s z’ doan hob. Des is wichtig. (rollt seine 

Augen): Ha?... Aha, Kai. Oiso Herr Kai Panik, i hob Eahnern Jackpot 

abg’raamt. – Genau, 6,7 Millionen.

Otto:
Wos sogt er?

Lukas
(zu Otto): Ich gratuliere.

Otto:
Wieso gratulierst du eahm, du hosd doch g’wunna.

Lukas
(genervt zu Otto): Naa, er gratuliert mir. – Sei jetzt amoi staad… (wieder 

am Telefon): Ha? Ja logisch hob i alle Belege bei mir… freilich, Sie könna 

gern vorbeikomma… Wo i wohn? In der Mozartstraß 24.

Otto:
Naa, du derfst ’n doch ned zu deiner früheren Adress schicka, sondern do 

her.

Lukas:
…aber im Moment wohn i grad in der Bahnhofstraß… (schaut fragend zu 

Otto). 

Otto:
9!

Lukas:
Wie bitte? Ah, Sie ham Ihr Büro ganz in der Näh?... Ja des is guad… des 

is sogar ganz guad…. Danke und bis gleich, Herr Titan… äh Kai Panik 

(hängt ein).

Otto:
Und, wos hod er g’sogt?

Lukas:
Stell dir vor, die Lottog’sellschaft hod ihr Büro glei do um d’ Ecken, in der 


Rosenheimerstraß. Der Herr Panik hod g’sogt, dann kummt er glei schnell 

persönlich vorbei.

Otto:
Wos, der kummt do her? Bist du wahnsinnig! Dann kriagt doch d’ Pia mit, 
dass i im Lotto g’wunna hob!

Lukas:
Aber i hob doch im Lotto g’wunna!

Otto
(panisch): Des is doch vollkommen wurscht. Auf jeden Fall kriagt sie mit, 
dass jemand im Lotto g’wunna hod. I wui aber, dass des oiß ganz staad vonstatten geht. Ruaf o und sog eahm, dass wir zu eahm komma. Schnell!

Lukas:
Des bringt nix. Er hod g’sogt, dass er sich jetzt sofort auf’n Weg macht. I 

hob scho g’hört wia er zur Tür naus is.

Otto
(tigert im Raum umher): Der derf der Pia auf gor koan Fall übern Weg 

laafa, sonst stellt der Fragen und am End fliagt oiß auf.

Lukas:
Wir sogen doch, dass i der Gewinner bin. Lass di von deiner Frau ned so 

unter Druck setzen, kämpf amoi wia a Mo!

Otto:
I bin koa Kämpfer.

Lukas:
Natürlich bist du des. I hob doch selber g’sehng, wiast di du in dem 

Dschungel do herin’ durchg’setzt hosd. Du hosd gekämpft wie ein Löwe.

Otto

(verzweifelt): I hob g’wußt, das i des ned in deine Händ geben konn. Des 


hod ja schiaf geh müassen.

Lukas:

Jetzt beruhig di doch amoi. Nimm dir a Beispui an mir, i bin die Ruhe 

selbst.

Es klingelt an der Tür.

Lukas

(erschrickt): Er is do! Was mach ma jetzt?

Otto
(versucht ruhig zu bleiben): Lass uns an Moment nachdenka… I hob’s! Wir 

macha einfach ned auf, dann geht er wieder und wir könna morgen zu 

eahm ins Büro. Wir sogen, des Telefonat war a Missverständnis, legen 

eahm an Lottoschein auf’n Tisch und kassieren ab.

Es klingelt mehrere Male.

Lukas
(zeigt zur Tür): Des is anscheinend a Hartnäckiger.

8. Szene
Otto, Lukas, Pia, Anna, Yogi

Es klingelt anhaltend.

Pia
(kommt genervt aus ihrem Zimmer): Warum macht denn koaner von euch 

auf?

Otto:
Des is sicher a Staubsauger-Vertreter oder die Zeugen Jehovas.

Pia:
Dann ziahg i einfach a Jackn o.

Lukas:
Warum a Jackn?

Pia:
Dann konn i entscheiden ob i zu dem vor der Tür sog „ich bin grod 

hoamkomma“ oder „i bin grod am Geh (ab).

Otto:
Wos mach ma jetzt? Wenn sich der Typ vorstellt und sogt, er is von der 

Lottog’sellschaft, dann werd doch die Pia sofort hellhörig.

Pia
(kommt zurück, zeigt mit dem Damen hinter sich): I mach dem 

Horrorclown ganz gwieß ned auf.

Otto:
Horrorclown?

Anna
(von draußen): Hallo, warum macht’n koaner auf!

Otto
(genervt, zeigt zur Tür): Du  machst der Anna sofort die Tür auf!

Lukas:
Wart, i geh (geht zur Tür).

Pia:
I hob g’moant, dei Gspusi hod an Schlüssel?

Anna
(kommt mit Champagnerflasche herein): Müassts entschuldigen, i hob 

mein’ Schlüssel vergessen. (zu Otto): Du hosd mi ja wegen dera Flaschn 

so schnell nausg’schickt. 

Pia:
Aha, Champagner. Gibt’s wos zum Feiern?

Lukas:
Ja wir feiern, dass der Otto…

Otto stupst ihn unsanft in die Rippen.

Lukas
(sucht nach einer Erklärung: … dass der Otto genau des richtige Alter hod.

Pia:
Des richtige Alter für wos?

Lukas:
Des müaß ma eben no rausfinden.

Pia:
Ihr zwoa habts doch wieder wos o’gstellt, i siehg’s euch do o!

Beide
(durcheinander): Naa… wirklich ned… wos solln ma denn o’gstellt ham… 

immer diese Unterstellungen!

Anna
(übergibt Otto einen Zettel): Des hod der Nachbar an d’ Tür g’hängt.

Otto
(liest vor): Machen heute Abend eine Party, könnte laut werden. 

(ärgerlich): Scho wieder!

Lukas:
Schreib z’ruck „zünde dein Haus an, könnte heiß werden“.

Otto:
Seit des junge Bürscherl gegenüber ei’zogen is, geht’s in dera Straß zua 

wia in Spanien beim Ballermann. Dabei hod er sich seit er do wohnt no 

ned amoi vorg’stellt.

Anna
(übergibt Otto die Flasche): Der Verkäufer hod ma scheene Augen 

g’macht und sie mir gratis geben.  Hob dafür nur schnell moi auf’s Dach 

laafa müassen.

Otto:
Wos wollt’st denn mit dem Champagner auf’m Dach?

Anna:
Des hob i mi aa g’fragt, aber der Verkäufer hod g’sogt, die Flaschn geht 

auf’s Haus.

Lukas
(leise zu Otto): Sei ma ned bös, aber wenn i dei Freundin reden hör, denk i 

mir immer, zum Glück is as Schnaufa a Reflex.

Yogi kommt mit Kiste, aber ohne Box die Treppe herunter, bleibt erschrocken auf der Treppe stehn.

Pia
(erstaunt): Wo kummst jetzt du her?

Yogi
(fühlt sich ertappt): Ich bin nur schnell auf…

Pia:
Auf?

Yogi:
Auf… auf den Hometrainer… (zeigt nach oben).

Lukas
(erstaunt): Du bist nauf zum Trainier’n?

Yogi
(gespielt stolz): Ich bin 40 Minuten auf dem Hometrainer gesessen.

Lukas:
Ja, und beim nächsten Moi probierst as mit’m Treten.

Pia
(zeigt auf die Kiste): Bist jetzt des Viech los worden?

Yogi

(schaut kurz drauf): Ja, die Mathilda ist jetzt an einem besseren Ort 


(schaut zum Himmel).

Pia
(streng zu Otto): Wos is jetzt mit dem Champagner?

Otto
(lenkt ab, schaut Anna streng an): Und wo san d’ Nüß? Ned zum glauben 

wie vergesslich du bist. Auf der Skala von 1 – 10, ois wia vergesslich 

daad’st du di ei’schätzen?

Anna:
1 bis wia vui?

Otto:
Bis 10!

Anna:
Wia war die Frage glei wieder?

Otto:
Vergiß es!

Es klingelt wieder.

Otto und Lukas schaun sich panisch an.

Lukas
(ergreift die Initiative): I mach auf. Wahrscheinlich is’ der Nachbar, der uns 

persönlich sogen wui, dass er heut a Party macht. I schick’n dann glei 

wieder weg.

Otto
(steigt ein): Wegschicka, des is a guade Idee. So junge Leut muaß ma mit 

Härte begegnen. Schick’n glei wieder hoam!

Lukas geht ab zur Eingangstür.

Yogi:
Also ich finde so eine Haltung eigentlich schade. Wer weiß, vielleicht 

würde sich eine schöne Freundschaft mit dem neuen Nachbarn ergeben, 

wenn man ihm 
gegenüber nicht so feindselig auftreten würde. Ich kenne 

da eine super Yoga-Übung, die hilft, Vorurteile abzubaun. (legt die 

Handflächen aufeinander): Sie heißt „ich mag Fisch, ich mag disch“. Die 

Übung sollten wir mal alle zusammen machen, dann wären hier in dem 

Haus die Wellen viel harmonischer auf einander abgestimmt.

Otto:
I hätt do aa a Yoga-Übung für di.

Yogi
(erfreut über Ottos Vorschlag): Ach ja? Und wie heißt die (blickt ihn 

erwartungsvoll und freudig an)? 

Otto:
„Knacki nah beim Sacki“!

9. Szene
Otto, Lukas, Pia, Anna, Yogi, Kai

Kai Panik läuft dynamisch ins Zimmer. Er sprudelt nur so vor Lebensfreude. Er trägt einen billigen Anzug, wirkt aber gepflegt. Lukas rennt ihm hinterher.

Kai:
Wunderbar, do hod sich ja die ganze Family versammelt. Koa Wunder bei 

dem freudigen Ereignis. (gibt allen die Hand): Panik mein Name. Kai 

Panik. Aber nervös werden müassen S’ ned, wir san ja nicht auf der 

Titanic, wenn S’ wissen wos i moan (schaut sich freudig die zusammen 

gewürfelte Runde an und strahlt wie ein Honigkuchenpferd).

Otto
(zischt zu Lukas): I hob gmoant, du hosd ’n grod fortg’schickt!

Lukas
(zischt zurück): I wollt ja, aber er hod mi nur g’frogt ob i der Lukas 

Ballaballa bin und is dann einfach neben mir durchg’laafa.

Kai
(geht zu Anna): Wunderbar, ’s Töchterl is aa do.

Lukas
(geht dazwischen): Des is ned mei Tochter.

Kai
(zu Anna): Schad für Sie, wenn S’ wissen wos i moan. (zwinkert Lukas 

zu): Eahner Freundin?

Lukas:
Naa, aa ned.

Kai
(lächelt Anna an): Schad für Sie, guad für mi. Wenn S’ wissen wos i moan. 

(entdeckt die Champagnerflasche): Aha, i siehg, Sie san scho gerüstet für 

die Party!.

Pia:
Dann san Sie der Festlbruader in unsrer Nachbarschaft?

Kai:
Konn ma so sagen. I sag immer (hochdeutsch): Der Kai ist bei jeder Party 

da
bei, wenn S’ wissen wos i moan (zwinkert Anna wieder zu)

.

Anna
(schaut ihn irritiert an): Ham  Sie wos am Aug?

Kai:
I bin einfach geblendet von Ihrer Schönheit. (schaut sie sich etwas 

genauer an): Wissens, i bin ein begnadeter Hobby-Fotograf und i suach 

genau so ein Gsicht wia des Ihre.

Anna:
So ein Zufall. Und mei Hobby is plastische Chirurgie und i hob genau so 

ein Gsicht g’suacht wia des Ihre.

Lukas
(zu Otto): Wow! Die hod doch mehr auf’m Kasten wia i gmoant hob.

Otto:
I bin jetzt aa überrascht.

Pia
(zu Kai): Wenn S’ mit Eahnerer Flirtattacke fertig san, dann könna S’ mir 

vielleicht verraten, warum Sie do san.

Lukas
(wie aus der Pistole geschossen): Wegen der Party!

Otto
(stimmt ein): Genau, wegen der Party.

Kai:
Hoffentlich gibt’s a Party. Des passiert einem ja ned jeden Tag.

Pia:
Wos?

Otto:
Dass er a Party macht.

Anna:
Oiso Party find i guad.

Kai:
Oiso, mach ma Party. Es gibt schließlich wos zum feiern.

Pia:
Wos gibt’s denn zum feiern?

Lukas:
Eben dass ma a Party macha.

Kai:
Des is a lustige G’sellschaft. Wos’ zum feiern gibt fragen Sie! (lacht): Sehr 


guad, i mog so an vertrackten Humor!

Yogi:
Also ich bin kein Liebhaber von solchem Humor, weil er meistens zu 

Lasten anderer Menschen geht. Das ist meiner Meinung nach ein Zeichen 

eines geringen Selbstwertgefühls und eines rudimentären Charakters.

Otto und Lukas versuchen möglichst von Kai abzulenken, damit dieser nicht verrät, warum er gekommen ist.

Otto:
Meingott Yogi, jetzt mach di amoi a bisserl locker.

Pia
(wird langsam sauer): Wos denn für eine Party!

Yogi:
Ich mache gern Party, mit Leidenschaft sogar. Aber nicht wenn es zu 

Lasten von jemand anderem geht.

Lukas:
Du und Leidenschaft! I frag mi eh, wie Veganer Leidenschaft zoagen 

könna.
Fleisch, des is Leidenschaft!

Pia
(versucht Yogi zu verteidigen): Der Yogi is ein sehr leidenschaftliche 

Mensch, 
vor allem wenn’s um Liebe geht.

Yogi:
Danke Pia, das bedeutet mir sehr viel, dass du das jetzt sagst.

Otto:
I möcht mir liaber ned vorstelln, wia dem sei Leidenschaft im Schlafzimmer 


ausschaut.

Lukas:
Wia is des eigentlich ois Veganer, derfts Ihr überhaupt Tier-Kosenamen 

verwenden? So… Mausi, Schneckerl, Hasi… oder sogts Ihr zu einander… 

liabs frisch’s Sojatascherl, runds dicks Tomaterl… oder du herrlich 

gekrümmte Gurke…

Yogi
(streckt beide Händeflächen von sich in Richtung Otto und Lukas und 

atmet tief durch): Eure Wort verletzen mich nicht. Sie prallen an mir ab wie 

Kuhfladen, die man an eine Marmorwand schmeißt. (atmet nochmals tief 

durch): Bleib ganz ruhig, Yogi. Die Welt liebt dich und du liebst die Welt.

Pia
(wütend): Jetzt lassts an Yogi in Ruah und sogts ma endlich wos dieser 

Kai do zum suacha hod und um wos für a Party dass’ geht.

Yogi:
Ganz ruhig, mein Lotusschmetterling. Denk an dein inneres Gleichgewicht. 

(at
met tief durch): Du läufst in einer Waldlichtung über herrlich duftendes 

Moos, die Sonne scheint warm auf deine blasse Haut…

Pia
(schaut Yogi böse an): Yogi, wennst jetzt sofort dein’ Rand hoit’st, dann 

laaf i zum Kühlschrank und iss auf der Stell a Stückl roh’s Fleisch, i schwör 

dir’s.

Yogi: 
Oh nein, mach das nicht, mein Blütenzauber. Jetzt wo wir’s endlich 

geschafft haben, dich von dem Teufelszeug weg zu bekommen.

Kai
(lacht): Oiso wenn i ’s ned besser wüsst, dann daad i sogen, Ihr habts alle 

a wengerl a Kraut g’raucht. (zu Luka): Oiso, Herr Ned-Ganz-Bacha…

Lukas
(empört): Ballaballa.

Kai
(lacht und winkt ab): I woaß scho, aber i hob’s einfach grad ins Bayerische 

übersetzt (findet sich saulustig).

Yogi:
Seht Ihr, dieser Humor verletzt immer jemanden!

Alle:
Hoit dein’ Rand, Yogi!

Kai:

Oiso Herr Ballaballa, am besten Sie händigen mir jetzt Eahnern Schein 


aus, i prüf ’n schnell und dann konn die Party aa scho losgeh.

Anna
(zu Lukas): Du hosd dir scho an Schein für die Party kauft?

Pia:
Wos denn für an Schein?

Otto
(geht dazwischen): Der Lukas hod an’m Herrn Panik an Bezugsschein 

ausg’stellt. Für CD’s die er bei seine Party braucht.

Pia
(vorwurfsvoll zu Lukas): Du huifst dem aa no beim Krach macha? (zu Kai): 

Und Sie kaannten Eahner z’erst amoi gscheit vorstelln Jetzt wohn ma 

scho so lang nebeneinander und Sie san no nia bei uns vorbeikumma.

Kai:
Zwecks wos hätt i denn scho früher vorbeikumma solln? 

Pia:
Ois Nachbar hoid.

Kai:
I glaub, do liegt a Missverständnis vor. I bin ned Ihr Nachbar. I komm von 

der Lottog’sellschaft.

Otto/Lukas (stehen zusammen und spielen die Überraschten): Von der Lottog’sellschaft?

Kai:
Wos dean S’ denn so überrascht, Sie ham mi doch vorher selber o’gruafa 

und g’sogt, Sie ham an Sechser.

Anna
(eilt zu Otto): Hosd du im Lotto g’wunna? San mir jetzt reich? – Ah drum 

hob i den Champagner hoin müassen.

Pia
(sarkastisch): Ah, darum der Champagner! Du wollt’st as vor mir verheimli-


chen, dass d’ a Geld g’wunna hosd.

Kai:
I glaub, do liegt wieder an Missverständnis vor. Nicht der Herr (zeigt auf 

Otto), sondern der Herr Ballaballa hod g’wunna.

Anna
(löst sich von Otto, geht zu Lukas und schaut ihn flirtend an): Du hosd an 

Sechser im  Lotto g’habt? (spielt mit ihren Haaren): Und wos machst jetzt 

mit dem vielen Geld?

Pia
(verblüfft): Wiavui hosd denn g’wunna?

Kai:
Nachdem Sie ja alle unter einem Dach wohna, derf i des sicher verraten: 

Der Herr Ballaballa hod 6,7 Millionen Euro g’wunna.

Alle:
Wos???

Kai
(hebt den Finger): Vorausg’setzt, er konn mir jetzt den gültigen Lottoschein 


vorweisen (streckt seine Hand nach Lukas aus und fordert so den Schein 

ein).

Otto:
Den hob i (nimmt ihn aus der Tasche).

Pia:
Warum hosd ’n denn du den Schein?

Otto
(sucht nach einer Antwort): Weil der Lukas doch oiß verschlampt… und 

wia mir realisiert ham, dass er sechs Richtige hod, hod er mir den Schein 

zum Aufheben bis der Herr Panik kommt. (streckt den Schein Lukas hin. 

Dieser will ihn nehmen, aber Otto lässt nicht los. Es gibt ein kurzes 

Seilziehen um den Schein, bis Otto ihn schließlich loslässt.)

Lukas
(übergibt Kai den Schein, dieser überprüft ihn): Voilà, einmal 6,7 Millionen 

bitte!

Yogi:
Geld allein macht nicht glücklich.

Anna:
Naa, es muaß oan’m aa g’hörn.

Kai
(strahlt): I gratulier Eahna ganz herzlich, Herr Ballaballa. Deutschland hat 

einen neuen Lottomillionär (reicht ihm die Hand)!

Pia:
Super! Dann konnst ja jetzt ausziahgen.

Otto
(panisch): Naa, konn er ned!

Pia:
Natürlich konn er des. Jetzt wo er Millionär is, konn er sich alles leisten 

wos er wui. 

Otto:
Aber bis des Geld überwiesen is und alle Formalitäten abg’schlossen san, 

geht des no a kloane Ewigkeit. Und  so lang bleibt er unter meiner 

Kontrolle… i moan, bleibt er do ois mei Gast.

Kai:
Ach des ganze Procedere geht ganz schnell. (zu Lukas): Wissens scho, 

wos’ mit dem Geld macha? Dean S’ Eahner des guad überlegen und ja 

ned leichtfertig irgendwo investier’n. Am besten Sie leben Eahner Leben 

so weiter wie bis jetzt.

Otto:
Guade Idee!

Pia:
Schlechte Idee.

Lukas
(kommt ins Träumen): I glaub jetzt investier i z’erst amoi in mei 

Schlagerkarriere.

Otto:
Schlechte Idee!

Kai:
Guade Idee! I bin nämlich aa a Schlagerfan. Do konn ma gor nix foisch 

macha.

Lukas
(begeistert): Naa, gell.

Otto
(energisch): Lukas, i daad vorschlagen, dass d’ erst amoi am Boden 

bleibst und dir ganz genau überlegst, wos d’ mit dem Geld duasd. So wia’s 

der Herr Panik aa empfohlen hod.

Pia
(zu Otto): Lass ’n doch, is doch sei Geld. Mit dem konn er macha wos er 

wui.

Anna
(schmiegt sich an Lukas): Mit dem Geld  konn er macha wos er wui.

Otto
(schreit): Naa, konn er ned! (merkt, dass er etwas zu laut intervenierte): I 

moan, lassts uns doch jetzt ned durchdraahn und ganz genau überlegen.

Kai
(legt den Arm und Lukas): Schmarrn! Mit Schlager konn ma gar nix foisch 

macha, glauben S’ ma’s. Ich selber bin der Präsident vom Helene Fischer 

Fanclub Deutschland Süd (oder von einem anderen berühmten 

Schlagerstar), i kenn mi mit Schlager aus. (sieht seine Chance an das 

große Geld zu kommen): Wenn S’ wolln, dann manage i Ihre Karriere. Wir 

starten zusammen durch!

Lukas
(von der Idee angetan): Moana S’ des daad klappen?

Kai
(nimmt ihn von den anderen etwas weg): Logisch, Sie ham Star-Potential. 

Des hob i glei g’sehng, glei wia i durch die Tür kumma bin. Mit meine 

Beziehungen und Eahnerm Investment komm ma groß raus!

Otto:
Lukas, denk dro wos mir abg’macht ham! Bleib vernünftig! Wir wissen 

doch beide, dass des mit der Schlagerkarriere a Schnapsidee is.

Pia:
Jetzt lass ’n doch sein’ Traum leben!

Yogi:
Seht Ihr, kaum hat einer Geld, schon drehn alle durch.

Anna.
Oiso wenn’s er ned wui, i daad’s scho nehma.

Otto
(schreit): Koaner nimmt des Geld! Des langt koaner o!

Anna:
Wos is denn mit dir los? Du duasd ja grad a so, wia wenn des Geld dir 


g’hörert.

Pia
(sarkastisch): Pah! Des waar ja no scheener. Der Otto g’winnt im Lotto! 


Dann waar er aber dro!

V O R H A N G
